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Deutscher Reichstag .
Berlin , 25 . Nov . Am Bundesratstisch die Staats¬

sekretäre v . Bethmann-Hollweg und Nieberding, sowie
der preußische Landwirtschaftsminister. Präsident Gras
Stoiberg eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min .
Der Gesetzentwurf betr . die Errichtung von Stiftungen
aus dem Vernrögen , das dem Reiche aus dem Nachlaß
des Walers Müller zugeflossen ist, wird in erster und
zweiter Lesung erledigt. Es folgt die Beratung der

Interpellation betr . Lebensmittel¬
und Kohlenpreise .

Staatsminister v . Bethmann - Hollweg erklärt
sich zur sofortigen Beantwortung bereit . Scheide mann
(Soz .) begründet die Interpellation . Durch die Krisis,
die seit einem Jahr in allen Industriegebieten eingetreten
sei, hätten zahllose kleine Geschäftsleute , Handwerker und
Arbeiter zu leiden. Dazu trete die Verteuerung der Le¬
bensmittel, deren durchschnittliche Preissteigerung seit den
letzten 10 Jahren .331/3 0/0 betrage . Unleugbar bestehe zur
Zeit eine schwere Krisis. Die Bankkrachs in Amerika und
die Erhöhung des Reichsbänkdiskontos seien Beweise da¬
für . Seit 30 Jahren sei ein solcher Zustand nicht dage¬
wesen. Die Lebensmittelpreise seien in neuester Zeit wie¬
der gewaltig gestiegen . Die Agrarpolitik fei mit der
Grenzsperre für Vieh und ' der Oeffnung der Grenze für
ausländische Arbeiter, die die Lohnverhültnissedrücken , ge¬
radezu verbrecherisch vorgegangen. Während der Ein¬
fuhrzoll ungeheuer hoch sei, werde wegen der Export-
vrämie das deutsche' Getreide in großen Mengen nach
Rußland ausgeführt. Dadurch werde die fortgesetzte
Preissteigerung im Jnlande bedingt . Der Redner
wünscht die Aufhebung der chikauösen Bestimmungen bei
der Vieheinfuhr, die Ermäßigung der Gebühren und die
schnellste Suspendierung aller Zölle auf Lebensmittel,
wenn die Regierung und der Reichstag die Interessen des
Holkes wahren wollen . (Beifall bei den Sozialdemo¬
kraten .)

Staatssekretär v . Bethmann - Hollweg führt
auS : Die Reichsverwaltung hat die Entwicklung der Ge¬
treidepreise aufmerksam verfolgt und beurteilt die Ge- !
samtlage wesentlich unter folgenden Gesichtspunkten : !
Unsere Industrie stand in den letzten Jahren unter den
Zeichen einer besonderen Lebhaftigkeit und größten An¬
spannung , teilweise Ueberspannung. Die Arbeitskräfte
reichten nicht für den vermehrten Bedarf der Industrie

aus ; daher mußten ausländische Arbeiter herangezogen
werden , nicht um die Löhne zu drücken , sondern um den
Bedarf zu befriedigen . Infolgedessen stiegen die Löhne .
Mit dieser Steigerung trat auch ein größerer Verbrauch
von Lebensmitteln ein. Von diesen Verhältnissen hatte
auch unsere Landwirtschaft insoweit Vorteile, als sie ihre
Kaufkraft wesentlich stärkten. Die Produktivität wurde
leider behindert durch mangelnde Arbeitskräfte. Die Pro¬
sperität der deutschen Landwirtschaft wurde entschieden
geschädigt . Durch diese Verhältnisse sind die Lebens¬
mittel- und Getreidepreise wesentlich gestiegen . Dazu kom¬
men noch internationale Faktoren. Die Welternte ist
keine befriedigende . Im Auslande ist die prozentuale
Steigerung der Getreidepreise bedeutend höher als bei
uns . Daß das Leben allgemein teurer geworden ist,
darüber sind wir alle einig . Unsere Wirtschaftspolitik
hat den Zweck , die wirtschaftlichen Verhältnisse in In¬
dustrie und Landwirtschaft stabil zu gestalten . Das ist
uns gelungen ; daran werden wir festhalten . (Lebhafter
Beifall ) . Die Lebensmittelpreise werden wieder zurück¬
gehen . Jedenfalls würden die von den Interpellanten
vorgeschlagenen Maßnahmen die wirtschaftliche Lage auf
das ernsteste gefährden . Wenn wir gegenwärtig den Höhe¬
punkt der industriellen Konjunktur überschritten haben ,
dann müssen wir auch mit einem Rückgang der auslän¬
dischen Bestellungen rechnen . In einem solchen Momente
müssen wir aber die Stärke und die Aufrechterhaltung
des Jnlandmarktes anstreben . Eine Suspendierung der
Getreidezölle wäre höchst ungeeignet zur Abhilfe und
würde nur dem Zwischenhandel und der Spekulation zu¬
gute kommen . (Lebh . Beifall ) . Auf Antrag des Abg .
Norm « nn (kons . ) erfolgt die Besprechung der
Interpellation .

Rösicke (B . d . L .) : Die Tatsache , daß die Krisis
durch die Spekulation verschärft wird , werde auch von
liberalen Blättern anerkannt . Es sei in keiner Weise
berechtigt , zu glauben, daß die Beseitigung der Zölle eine
Aenderung herbeiführen werde . Dies würde nur das ganze
Land beunruhigen. Gerade die Konservativen nehmen
sich der Interessen des ganzen Volkes an und würden
fortfahren , dahin zu arbeiten , daß die günstigen Auspizien
fortdauern. (Beifall rechts , Zischen bei den Soz .)

Gyßling (frs . Vp . ) : Wir sind der Ansicht , daß
die wirtschaftliche Krisis nicht die Dimensionen annehmen
wird , die vielfach prophezeit werden . Zur Beseitigung
des Arbeitermangels schlage er eine Ansiedelungs -
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Politik vor, die es allerdings notwendig mache, die
Fideikommisse und die Domänen nicht zu vermehren . Gegen
die Suspendierung der Zölle habe seine Partei lebhafte
Bedenken . Sie befürworte die Aushebung der Ausführ¬
prämien und die Errichtung von Notstandsausnahme -
tarifen.

Höffel (Reichsp .) gibt die Teuerung zu , die weite
Kreise des Volkes empfindlich treffe, und ist bereit , falls
sich Abhilfemittel finden lassen, diese anzuwenden. Die
Politik der Regierung sei eine volkserhaltende. Dieser;
Politik werde auch seine Partei treu bleiben . (Beifall .)

Paasche (natl .) hält die jetzige Teuerung für eine
vorübergehende Erscheinung , der zuliebe die ganze Wirt¬
schaftspolitik nicht geändert werden könne . Die Aufheb¬
ung der Lebensmittelzölle wäre für weite Kreise über
die Landwirtschaft hinaus von allergrößtem Nachteil.

Herold (Ztr . ) sagt : Die Einnahmen der Bevölker¬
ung seien im ganzen stärker gestiegen als die Teuerung.-
Mit der ' Aufhebung der Getreidezölle werde der Zweck ,
die Preise herabzusetzen, nicht erreicht.

Böhme (wirtsch . Vgg .) : Nicht die Aushebung der
Zölle , sondern die Einführung einer Dividendensteuer ist
zur Aufstellung der mißlichen Lage geeignet.

Naumann (frs. Vgg . ) : Wir stehen am Anfang
einer niedergehenden Konjunktur und da ist die Teuerung
umso bedenklicher. Das Verdrängen der männlichen Ar¬
beiter durch geringer bezahlte Arbeiter verändert die Le¬
bensbedingungen ungünstig. Die Frage der Volkser¬
nährung ist auch eine militärische. Der Getreideverkehr
im Jnlande sollte durch Nottarise erleichtert und jede
Förderung der Ausfuhr vermieden werden . Durch ein
anderes Zollsystem würden Teuerung und Krisis am besten
überwunden werden .

Ricklin (wild) bleibt auf der Tribüne unverständ¬
lich . Ein Vertagungsantrag wird angenommen. Morgen
1 Uhr Interpellation betr . Kohlenpreise, kleinere Vorlagen .
Ein Antrag Singer , die Fortsetzung der heutigen Be¬
sprechung als ersten Punkt auf die morgige Tagesoörd-

nung zu setzen , wird abgelehnt . Schluß der Sitzung 61/4
Uhr .

Rundschau.
Tie Grundlagen des Werngesetzentwnrfs .
Das in Neustadt erscheinende „Weinblatt" ist in der

Lage, Mitteilungen übe^ das Ergebnis der Berat -

Die andre Hälfte .
Romun von Martin Kilner .

(Fortsetzung .)
„Wann müssen Sie denn schon fort ?" fragte er¬

weich und sah ihr in die Augen.
„ Ach , schon in fünf Wochen," antwortete die Lisi

und begann zu schluchzen.
„Ja , in fünf Wochen ungefähr "

, bestätigte die Mama .
Am ersten Oktober müssen wir Ang ' richt' sein . Ich war
neulich in Wien und habe eine größere Wohnung im
Alsergrund genommen, denn ich will dort auch Zimmer
vermieten , und da ist der erste Oktober die höchste Zeit,
daß wir in Ordnung sind , weil die Studenten so um den
achten herum einrücken. Ich werde mit den Mädchen
etwa den zwanzigsten bis fünfundzwanzigsten September
hinziehen . Der Vater fährt dann erst um einige Tage
später , da er so lange hier im Amt zu tun hat .

"

„ Was geschieht denn da mit mir ?" fragte Arnold,
„muß ich da ausziehen?"

„ Ja , denken Sie sich den glücklichen Zufall , Herr
Doktor, Sie bleiben ganz ungestört "

, rief Frau Brand
mit beglückendem Lächeln . „Die Frau Majorin , die die
Wohnung genommen hat , übernimmt auch Sie als Mie¬
ter . Sie haben also nur die kleine Unbequemlichkeit , an¬
dere Möbel zu bekommen , die in einem Vormittag um-
gcwechselt sind . Der Professor ist schon gekündigt , der
Handelsschüler hat ohnehin ausstudiert, aber der eine
Zimmerherr , hat die Frau Majorin gesagt , ist ihr gar
nicht unangenehm, und weil Ihr Zimmer, Herr von Ros-
ner , am besten dazu paßt . . .

"

„So bin ich der Glückliche, der bleiben darf"
, schloß

Arnold .
Er war recht froh über diese Einrichtung; seine Bude

war freundlich , er war gern darin, sie hatte eine herr¬
liche Aussicht über die nächsten niedrigen Häuser hinweg
nach der Donau und den Waldbergen gegenüber ; und
schließlich , er hatte so ganz das männliche Grausen vor
allem , was Umzug oder Räumerei heißt .

Nun erschien Mali , die mit der Wäscherin seine
Stube in Ordnung gebracht hatte.

i „So , Herr von Rosner, jetzt sei ma fertig. Js ma
leid, daß 's nicht eher haben 'nein können in Ihr Zimmer.

H Wo haben Sie 's denn auf 'ßeben , Ihre Karten, daß 's gar
1 so spät an 'kommen is ? Halt die Post im Gebirg '

, die
! is unsicher .

"
! Arnold nickte . „Vielleicht war auch ich schuld und

nicht die Post . Wenn man wandert, da verschwinden
die Tage , ohne daß man sie zählt .

" Er empfahl sich
rasch , er fühlte seine Müdigkeit mehr und mehr und
wollte den Brands doch kein Gähnkonzert zum Besten
geben .

X .
Am nächsten Mittag machte Arnold einen Besuch bei

Obersts . Malvine begrüßte ihn aufs herzlichste.
„Wie geht 's , wie steht' s , was sagen Sie zu allen

neuen Begebenheiten bei uns ?" fragte sie, in der sicheren
Annahme, daß ein Mensch , der eine Nacht und einen

, Vormittag in den Mauern von Krems gelebt hat , von
allen Vorkommnissen unterrichtet sein müsse. j

„Begebenheiten? Ich weiß von nichts , ich habe noch !
niemanden gesprochen als Brands , und die sind ganz 1
mit ihren Umzugsgedanken beschäftigt ; nicht einmal mit z
Doktor Reiterer, welcher . . . .

" r

„Ist es denn wahr , hat die arme kleine Fifi wirk¬
lich Dyphtherie? " unterbrach ihn Malvine mit Teil-

! nähme. „Ist das Kind in Lebensgefahr ?"

k „Gerade bevor ich aus dem Bureau ging, kam zum
k Glück die Nachricht, daß das Aergste vorüber sein dürfte .

"
! „ Gottlob ! " rief Fräulein Malvine warm. S
i „Sie haben mich aber sehr neugierig gemacht, gnä - »

diges Fräulein , ich bitte um die Neuigkeit .
" !

„Die ist für uns sehr wichtig . Meine Schwester hat !
schon längst den Wunsch gehabt , ins Kloster zu gehen ; i
endlich hat sie es erreicht, daß Papa ihr dazu die Er- l
laubnis gibt . Sie wissen , wie wenig Freude sie bis jetzt i
am Leben gehabt hat , nun ist sie unaussprechlich glück- !
lich ; Sie werden sie kaum wiedererkennen . Gleich nach >
unserer Trauung , soll Papa sie nach Linz bringen.

" k

„Ist denn Ihr Hochzeitstag schon bestimmt , gnä - f
l diges Fräulein ?" 1

„Ja , gleich nach den Manövern ; Papa und Karl
drängen beide so sehr .

"

„Daß Prochaska nicht lange warten will , hat er mir
selbst oft gesagt , aber der Herr Oberst hat doch noch vor
seiner Abreise davon gesprochen , daß es ihm schwer wird ,
auch nur daran zu denken, Sie , seinen Augapfel, her¬
zugeben .

"
„Auch das hat sich geändert ; mein guter Vater blecht

bei uns . Die Wohnung ist groß genug , wir wirtschaften
zusammen . Mir war so schrecklich bange , wie das wer¬
den sollte ; Marie war immer so wenig praktisch , nun
bin ich wie erlöst durch diese Fügung .

"
Bei Reiterers waren einige Tage schwerer Sorge ge¬

wesen . Fifi erholte sich jetzt , aber nur langsam, und ihre
Mutter war nicht dazu zu bewegen , sich von ihr zu ent¬
fernen. Reiterer mußte die Spaziergänge , die ihm nach
den Amtsstunden Bedürfnis waren, allein machen und
war herzlich froh , wenn Arnold sich anschloß .

Es dunkelte schon stark , wenn sie zurückkamcn. Die
Damen empfingen sie am traulich gedeckten Abendtisch
mit der gewohnten Freundlichkeit .

„Was sagen Sie dazu , daß die Aeltcre vom Oberst
Nonne wird ?" fragte die junge Frau .

„Das ist etwas, was sich mir ganz entzieht, " er¬
widerte Arnold. „Ich habe selten eine so strahlende Glück¬
seligkeit gesehen, wie die ihre in den letzten Tagen , gegen
die kaum Malvinens Brautglück ankommen kann.

"

„Es muß so eine Art geistiger sechster Sinn sein ,
der uns Weltkindern abgeht "

, warf Hella ein . „Ich habe
schon davon gehört , aber erleben , an einem lebendigen
Menschen erleben tue ich es jetzt erst . Andacht als Le¬
benszweck, als Ausfüllung des alltäglichen Tages , kann
ich mir nicht vorstellen, und wenn ich es könnte, würde
ich nicht wagen, sie zum Beruf zu machen . Die Ent¬
täuschung muß ja kommen , wenn das zum Handwerk wird,
was nur höchste Weihe sein sollte.

"

„Wer weiß denn, wie viel Enttäuschungen hinter
den Klostermauern verwunden werden ; jedes Leben bringt
Enttäuschungen; das wäre noch das Schlimmste nicht" ,
meinte Frau Reiterer, „ ausgenommen vielleicht eine rechte
Ehe, wo sich Mann und Weib eins wissen in tiefster



ungen zum Weingcsetzentwurfzu machen, die von»
12 . bis 15 . November in Merlin stattfanden . Als Resultat
dürfte aus den Verhandlungen hervorgehen :

1 . Die Einführung der räumlichen Begrenzung ,
jedoch unter Hinwegfall der unklaren Bestim--
mung von unreifen Jahrgängen .

2 . Die Einführung der zeitlichen Begrenzung
mit Ausnahme für kranke Weine, die nur unter Auf¬
sicht rungegoren werden dürfen .

3 . Deklarativ nszwang für Verschnitte von Wciß-
mit Rotwein .

4 . Lagerbnchzwang .
5 . Einteilung in groß angelegte Weinbaugeg en¬

den mit vereinfachter Markerrbezeichnung.
6 . Beschränkung der Zuckerung auf die Produktionsge -,

gend.
7 . Hauptamtliche Kontrolle in den Weinbau¬

gegenden, für die größeren Städte Kontrolle durch
Chemiker.
Das neue Gesetz soll möglichst vor Beginn des nächsten

Herbstes in Kraft treten , dem Weinhandel soll zur Durch¬
führung der Vorschriften über Etikettierung eine längere
Frist gewährt werden .

H H

Zur Eisenbahntarifreform .
Der „ Kölnischen Zeitung " wird aus Berlin gemel¬

det : -Das Hauptergebnis der Verhandlungen der am Don¬
nerstag abgehaltenen K o nfe ren z von Ver t retern der
deutschen Staatseisenbahn st aaten war das zu¬
tage getretene erfreuliche Einverständnis darüber , in wel¬
cher Weise die verschiedenen bei der Durchführung der Ta¬
rifreform bisher beobachteten Mängel sich werden beseiti¬
gen lassen können. Auch darüber herrschte kein Zweifel,
daß die Erwartungen , die man an die Tarifreform knüpfen
zu können glaubte , sich vielfach deswegen nicht als zutreffend
erwiesen haben, weil zeitig die Tarifreform mit der Fahr¬
karten st euer zusammenfiel . Der Neberzeugung kann
sich nach den gemachten Erfahrungen niemand mehr ver¬
schließen , daß die in Deutschland gewählte Fvbm der Fahr¬
kartensteuer unzweckmäßig und die Steuer mindestens
einer Wänderung bedarf . Ob überhaupt die Fahrkarten¬
steuer dem Reiche mehr eingebracht hat , als die Eisenbahn¬
staaten an Einnahmen durch sie verloren haben, steht noch
keineswegs fest. Es ist daher kein Wunder , daß in den
Parlamenten der einzelnen Bundesstaaten eine derartige ,
für die Gesamtheit des Reiches keine wirklichen Einnah¬
men erzielende und lästige 'Steuer keine Freunde besitzt.

Tages -Chronik.
Berit « , 25 . Nov . Die Polizei entdecke in der Pank -

straße ein großes Geheimlager «er russischen Sozial¬
revolutionäre . Zwei unbewohnte Zimmer, deren Tür
dirckc auf den Flir mündet und durch ein großes Vorleg-
schloß verschlossen war , waren vollgestopft mit lerrorfftffcher
Literatur und Flugschriften . Bewrtters auffallend waren
aber zw i schwere Ktst- n , deren Inhalt aus fünfzehn schwe¬
ren Parabelluupistolennebst E satzteilen , 3000 svitzen Hohl -
geschoffen und einen e ! k rischen Motor bestand , der da¬
zu dienen sollte , >l,ckrische Fernzünder zur Sprengung von
Häusern rwd B -ücken in B . wequng zu setzen. Außerdem
fand man zwei hemdenähnliche Tragbänker , tn die Taschen
eingenäht woren, deren Inhalt aus revolutionären russischen
Schäften bestand , die aber auch zum Waffcnjchmugel benutzt
werden können . Das ganze Lag r füllte zwei Möbelwagen.
Die Patronen sind vom 30 . Sept . 1907 datiert nvd stam¬
men ebenso wir die Pistolen wahrscheinlich aus Karlsruhe .
Rädere Daten über die Besitzer dieses Lagers , die Herr
Kerfiu nicht kernen npll , dürfte e : st die weitere Untersuchung
ergeben .

Berlin , 26 . Nov . Das B . T . meldet aus Edin -
burg : Der Friedensrichter Morley wurde verhaftet .
Er hat sich Wechselfälschungen im Betrag von 26000HM .

Seele . Alles , was da kommen kann, was ihnen Böses
widerfährt , geht unter in dem Bewußtsein , Hand in Hand
zu gehen.

"
Sie sprach aus voller Ueberzeugung . Tie Krankheit

des Kindes mit ihrer nun überstandenen Angst und Sorge
hatte die Gatten über das Alltägliche hinausgehoben und
sie von neuem erkennen lassen, was sie einander waren .

„ Wenn eine Frau das sagt, die schon sechs Jahre
verheiratet ist, dann muß es wahr sein !" rief Reiterer
mit Laune ; aber es schimmerte ihm dabei doch ein ganz
eigener Glanz im Augenwinkel.

„ O 'du unverbesserliches Ungeheuer !" rief sie , halb
zärtlich , halb ärgerlich ; legte aber doch ihre Hand in
die seine , die er ihr hinhielt .

Hella lächelte por sich hin . „Da wären wir , die
aus irgend einem Grunde das Glück, einem anderen Wesen
anzugehören , nicht haben können, ja nur Menschen unter¬
geordneter Klaffe? Es muß doch auch solche geben , die
ihre andere Hälfte nicht finden .

"

„ Menschen untergeordneter Klasse ? Das möchte ich
doch nicht sagen," erwiderte Reiterer , eifrig und ernst
werdend . „ Es gibt tausend Wege, auf denen man sich
ein Leben voll Zufriedenheit schaffen kann, und ebenso-
viele , die in die Irre führen , in und außer der Ehe.
Freilich das , was man nur zu zweit erreichen kann,
das ist das Größte und Höchste ; und darin liegt zugleich
das Geheimnis der Weltentwicklung . Jeder von uns hat
unbewußt den Drang in sich , feine andere Hälfte zu
finden , mit der er dieses Höchste — das Wort „ aus¬
leben" drückt es vielleicht am besten aus — dieses höchste
Ausleben also, erreichen kann . Jeder Mann ist instink¬
tiv gezwungen, zu suchen ; da habt ihr das Hofmachen,
das Verlieben , das Finden , oder auch gefunden zu haben
glauben ' in der Jugend . Das ist einfache Notwendigkeit,
so alt wie das Menschengeschlecht selbst, in immer an¬
derer Form . Hat man seine richtige andere 'Hälfte ge¬
sunden , so hat man auch, was den anderen Mitgeschöpfen
unersteiglich bleibt , die Grenze des erreichbaren Glückes
in der Befriedigung von Seqle und Körper zugleich und
dadurch unfern Teil an der Fortpflanzung -und Weiter¬
entwicklung des Menschengeschlechts , die unsere natürliche

zu Schulden kommen lassen. — Weiter meldet das B . T .
aus Kaiserslautern , daß dort der Rechtsanwalt
Krüger wegen Unterschlagung .amtlicher Gelder verhaf¬
tet worden ist. .

Mannheim , 25 . Noo Die hcu 'e hier versammelten
Vertreter der Stadttäke der Städte unterhalb der Murg
wählten Oberbürgermeister Sigrist , Karlsruhe , als Nach¬
folger des Oberbürgermeisters Beck m die Erste Kammer.

Rewyovk , 24 . Nov . Rockefel ler hat 2600000
Dollars für medizinische Forschungen gestiftet .

In dem Orte .Wnerm bei Pforzheim ließ die Ehe¬
frau des Goldarbeiters Ottam bei einem Ansgang ihren
zweijährigen Knaben und ihr vierjähriges Töchterchen al¬
lein in der Stube . Der Knabe hantierte am Ofen und
steckte die Kleider seines Schwesterchens an , das jämmer¬
lich verbrannte . Ein Bäcker in der Nähe sah Rauch
und rettete durch ein Fenster den Knaben .

In Ger mersheim fuhr ein Güterzug infolge fal¬
scher Weichenstellung auf .ein. mit 60 Wagen besetztes Ge¬
leise . Ein Wagenwärter wurde getötet , 16 Wagen wurden
beschädigt .

Der 27jährige Kaufmann Manu von Mainz hatte
mit einer Krankenpflegerin , hie er während einer schwe¬
ren Krankheit kennen lernte , ein Verhältnis angesangew
und wollte nächsten Monat heiraten . Tie Eltern des

z Bräutigams widersetzten sich aber der Heirat . Der junge
z Mann hat nun ptzn Freitag in seiner Verzweiflung die
! Braut in der Nähe von Heidelberg durch eineu Pistole n-
! schuß schwer verletzt, sie liegt in einer Heidelberger Kli-
! nik. Der Bräutigam selbst hat sich in der Nacht auf Sams¬

tag hier vergiftet . .
Im königl. Opernhaus in Berlin kam bei der Auf¬

führung der Walküre die Sängerin Jda Hi es ler (Sig¬
linde ) mit ihrem Haar (zum Glück nicht ihrem eigenen)
einer Fakel zu nahe . Im Nu hatten die Haare Feuer
gefangen . Dank einer großen Geistesgegenwart gelang es
der Sängerin mit Hilfe eines Angestellten das Feuer zu
unterdrücken . Sie spielte sodann .die Rolle zu Ende .

Der Hamburger Dampfer „ Ludwig " kollidierte
im Nordostseekanal bei Breiholz mit dem Fischdampfep
„Gustav Platzmann "

. Das erftere Schiff ist gesunken .
Der Kanal ist vorläufig - gesperrt .

In New York ist ein von vierundzwanzig italieni¬
schen Familien bewohntes Mietshaus in der zweiten Avenue
in Brand geraten . Dreizehn Zeichen wurden bisher auf-
geftinden.

In dem großen Warenhaus von Windsor in New -
york ist nach einer Meldung des L .-A . eine Feuers¬
brunst ausgebrochen . Dreißig Frauen sind ver¬
brannt .

Arbeiterbewegung .
Mannhei m, 24 . Nov . Der Gasa r b e i ter ans -

sta n d ist beigelegt . Die Arbeiter gaben sich mit der
Zusage zufrieden , daß. der streitige Punkt innerhalb acht
Tagen geregelt wird . Es handelt sich um die Zulage von
ZO

^
Pfg . täglich, welche die sogenannten Hofarbeiter seit

längerer Zeit beziehen.

Aus Württemberg.
Ernannt : den Am: r "erichissekcetär Wirtb von Freud nsiadt

zum Bezirksuotar in Nehretzhnm ui d den LardgerichlSsekatär Salcn -
bauch von Ulm zum Bezirksnolar in Ä- ei 'ersh im

Bersetzt : den Beztrkrrioiar Stark von Eningen seinem An¬
suchen gemäß auf die BezirksnoiarsteNe in Schussenried.

Trauerfeier für Friedrich Haußmann. Zn
! einer machtvollen Kundgebung der Trauer um den Hin -
I gang des Abgeordneten Friedrich Haußmann gestaltete sich
I die Feier die Montag nachmittag in der Halle des Krema-

Bestimmung ist . Daher ist auch die in uns gelegte Zärt¬
lichkeit für unsere Kinder, eigentlich ein tierischer Instinkt .

"
Arnold war aufmerksam gefolgt. „ Sie haben sicher

recht , Herr Doktor ; wir alle sind mehr oder minder von
dieser Anschauung beherrscht, aber diese ist auch wandel¬
bar . Jede Zeit hat die Entwicklung der Menschen mit
anderep Augen betrachtet ; bald in überschäumender Le¬
benslust allen Fortschritt mißachtet, bald in zelotischer
Askese das Heil gesehen .

„Doch nur vorübergehend, " rief Reiterer . „ Die
Grundstimmung in den gesunden Strömungen des Völker¬
lebens war unserer heutigen ganz ähnlich. Die Askese,
die i Weltverachtung , waren immer nur krankhafte Ab¬
irrungen . Als Beweis das Bibelwort , welches Kar und
bündig sagt : „ Und er schuf den Menschen zu seinem Bilde ,
ein Männlein und ein Fräulein schuf er sie"

. Der Mensch
ist damals Ganzes gedacht , als eine und andere Hälfte ,
als Männlein und Fräulein ; und dieses Zeugnis stammt
aus einer Zeit , die so ziemlich der Anfang alles dessen
ist , was wir von menschlicher Entwicklung wissen .

"
Frau Rose nickte gedankenvoll. „Nach dem dürfte

es aber keine unglücklichen Ehen geben , und leider sehen
wir . . .

"

„Ja "
, unterbrach sie der Gatte , „ wer ein flüchtiges

Wohlgefallen für den geheimnisvollen Zug hält , der Hälfte
zur Hälfte fügt und sich vergreift . . . der ist übel dran .

"

„ Tann könnte man ja eigentlich sehr froh sein, wenn
man von vornherein nicht vor die Wahl gestellt ist und
weiß, daß man zwar das allerhöchste Menschentum nicht
erreichen kann , daß aber alles sonst mögliche Glück in
unserer eigenen Hand liegt "

; sprach Hella , während ein
Lächeln über ihr Gesicht flog, das sie merkwürdig verschönte.
„Große Unglücksfälle, die ein Kapitel für sich sind und
auch die glücklichsten Ehen treffen können, immer ausge¬
nommen . Wenn man sich das klar macht, ist es ein schö¬
nes und selbstherrliches Bewußtsein . Und wir von der
Natur stiefmütterlich Behandelten — trotz der Hände und
Haare " — sie blicke freundlich zu Arnold aus — „sind
also, da uns die Qual der Wahl erspart bleibt , die
Bestsituierten . Man denkt eigentlich viel zu wenig über
sein Leben nach ; mir ist dieser Gedanke erst jetzt klar

! geworden. Kein Vergreisen möglich , die Welt offen, ein

toriums auf den: Pragfriedhof in Stuttgart der Einäscher¬
ung der sterblichen Hülle des Dahingeschiedenen voran¬
hing . lieber dem Ruheplatz der Toten lag der milde
Glanz des klaren Wintertages , als der mit einer Fülle
prachtvoller Kranzspenden bedecke Sarg am Friedhofs-
Portal aus dem. Wagen gehoben wurde und der lange
Zug der Leidtragenden sich anschloß, um dem Dahinge¬
schiedenen das Geleite zu seiner letzten Ruhestätte zu ge¬
ben . In deni Trauergefolge waren die Mitglieder der
Abgeordnetenkammer , ohne Unterschied der Parteirichtung ,
in überaus großer Zahl vertreten . Die volksparteiliche
Fraktion war fast vollzählig erschienen. Ferner waren
anwesend : von der Deutschen Partei die Abg . Baumann
und Regierungsrat Häffner , vom Zentrum : Hanser , Graf,
Andre und Vizeprüs . v . Kiene ; vom Bauernbund Körner
und Schrempf , von der Sozialdemokratie : Kloß , Keil/
Heymann , .Feuerstein . An der Tranerfeier nahmen fer¬
ner teil : Ministerpräsident Dr . v . Weizsäcker , Justizmmi -
ster v . Schmidlin , weiterhin der greise Kons. Präs . a . T .
Frhr . v . Gemmingen . Die Tranerfeier in der Halle des
Krematoriums wurde eingeleitet mit dem Lied : Im Grabe
ist Ruh ', gesungen von einem Doppelquartett des Hofthea¬
terchors , worauf Oberbürgermeister v . Gauß dem Tahin¬
geschiedenen einen ergreifenden Nachruf widmete . Wenn es
gelte, von Friedrich Haußmann den letzten Abschied zn
nehmen , dann gebühre Wohl denjenigen der Vortritt , welche
die Politik im Landtag , die Partei und ebenso denjenigen,
welche den Juristenstand , den Anwaltsberuf vertreten . Wie
habe der Verstorbene in allen diesen Gebieten sich betätigt,
mit welchem Feuer , welchem Eifer , mit welchem Erfolg !
Der Polirik habe der Dahingeschiedene jedes nur mögliche
Opfer gebracht . Ohne Rücksicht auf Zeit , auf Bequem¬
lichkeit oder persönlichen Vorteil habe sein Herz der Po¬
litik gehört und schon von früher Jugend an sei es ihm
eine heilige Aufgabe gewesen , bis zur Selbstaufopferung
seine ganze Kraft in den Dienst seiner Heimat , in den
Dienst des Volkes, .mit dem er so inyig sich verwachsen,
gefühlt habe, zu stellen . Wäre es ihm nicht so überaus
ernst gewesen mit seinen politischen und parlamentarischen
Pflichten , inan stünde dann heute wohl nicht hier an seinem
Sarge . Friedrich Haußinamr sei ein Mensch gewesen, ein
Mensch in dem .Sinne des Wortes , in welchem dieses
Wort das Beste bedeute, was mau vom Menschen sagen
könne . Er habe zu Heu seltenen Auserwähltcn gehört ,
bei den ungewöhnlichen Gaben des Geistes sich gegmart
haben mit einem zarten und tiefen Empfinden , sich verban¬
den haben in völlig ausgeglichener Harmonie . Im Na¬
men derer , die mit dem Dahingeschiedenen nach gleichen.
Idealen gerungen haben, sei es ihm, betonte OBM . r>.
Gauß , eiu Bedürfnis , au dieser Bahre Zeugnis davon
abzulegen, was Friedrich Haußmann für sie gewesen ist,
vor denen sein Bild noch steht , tvie es zu der Zeit war,
da noch nicht hie schwere Krankheit ihre Schatten ans ihn
geworfen habe. Was war has damals für ein Mensch !
Alle wertvollen Gaben , alles Zutrauen , Sympathie Und
Bewunderung wcckeirden Eigenschaften schien die Natur
über ihn ausgeschüttet zu haben, einen unversiegbaren

- Reichtum der Phantasie , eine Fülle von Ideen , eine Leb¬
haftigkeit des Geistes, eine Klarheit , und Zuverlässigkeit
des Gedächtnisses und eine ungewöhnliche Feinfühligkeit ,
ein eindringendes Verständnis für alles Menschliche / eine
nie zur Schau getragene aber wahrhaftige Bescheidenheit
und ein unendliches ^Wohlwollen. So stand er vor uns in
den Zeiten seiner .ungebrochenen Kraft . Als ein ganzer,
als ein edler Mensch bis die Gedanken , den Seinen viel¬
leicht früh entrissen zu werden , einen tiefen Schatten aus
sein Leben warf und seiner Persönlichkeit einen Zug ent¬
sagungsvollen Ernstes gab . Und nun sei er von uns ge¬
schieden . Das Gelöbnis seiner nicht zu vergessen , brauche
an dieser Bahre nicht abgelegt zu werden . Wer den Da¬
hingeschiedenen gekannt habe und ihm nahe getreten sei,
könne ihn nicht vergessen . — Es folgt dann ein Nachruf^ des Kammerpräsidenten v . Payer der für die Abgeord¬
netenkammer sprach und per Wertschätzung des Verstorbenen
ebenfalls ergreifende Worte , lieh . Die Spuren der land¬

tüchtiges Streben , später ein gedeihliches Wirken ; Freund¬
schaft , Kunst und Natnrgenuß , . . Kinder , das Leben
ist schön !"

Arnold sah ihr in die begeisterten Augen , eine Frage
stieg in ihm aus.

„ Brauche ich hier nur zu werben, um meine andere
Hälfte zu finden ? Ist das innige Gefühl , welches ich für
dieses kluge Mädchen habe, nicht schon der geheimnis¬
volle Zug , der Hälfte zur Hälfte fügt ?"

Er war , ohne es zu zeigen, innerlich bewegt und
deshalb zerstreut . Gegen seine Gewohnheit schlief er we¬
nig diese Nacht, weil ihn dieser Gedanke durch seine
Träume begleitete . Am nächsten Tage fand er aber keine
Zeit , ihm nachzuhängen ; der Strudel des Lebens erfaßte
ihn in Gestalt des eingeleiteten Polterabends .

Ein Billet kam vom Vater der ledernen Milla mit
der Bitte zrm Rat wegen einer Aufführung , zwei junge
Herren suchten ihn bei Tisch ans, der Löwenwirt machte
Schwierigkeiten wegen der Dekoration des Saales , es kam
nicht mehr zu einem vertraulichen Beisammensein mit
Hella .

„ Wien ist ja nicht ans der Welt "
, dachte Arnold

und machte ihr nur einen kurzen Besuch , um Abschied
zu nehmen . Dann schicke er ihr schöne Blumen zur
Abreise und war am Bahnhof , als sie fortfuhr .

„ Was sein soll, schick sich"
, sagt ein altes Volks¬

wort . Hella drücke dem Schwager , der Schwester und
ihm tapfer mit lächelnder Miene beim Einsteigen die Hand,
und niemand der Mitreisenden bemerkte die eine dicke
Träne , die ihr die Wange hinunterlief , als sie die letzten
Türme von Krems bei der nächsten Krümmung der Bahn

. verschwinden sah.
„ Befriedigende Arbeit , Kunst und Naturgenuß, " dachte

sie, „ es ist ja genug, um ein Leben lebenswert zu ma¬
chen"

; und doch starrte sie trübe in die sinkende Sonne .
Sie zog das Kärtchen hervor , das in ihrem Taschenbuche
lag . Hände , Haare und Humor ; hätte das kleine „h

"
ein „ hübsch" bedeutet , sie hätte vielleicht nicht nötig ge¬
habt , ein Surrogat fürs ganze, volle Glück zu suchen .

(Fortsetzung folgt ) .



ständischen Tätigkeit Friedrich Kaußmanns lassen sich in
den 17 Jahren , in denen er der Wg .-Kammer angehörte ,
überall verfolgen . Was ihn hier am meisten ausgezeichnet
habe, sei seine Arbeit gewesen , die er in der Berfassungs -
-revision geleistet habe. Die Männer seien selten, denen
das parlamentarische Mistzeug sn der Weise zur Verfügung
stehe, wie dem,Verstorbenen , Er sei ein Politiker gewesen ,
der wohl sein Handeln nach festen in der Ueberzeugung
wurzelnden Grundsätzen einrichtete, der aber auch die Ver¬
hältnisse und Menschen übersah und ein Urteil über das
Erreichbare führen können. Ein Ausfluß einer Herzens¬
güte und seines freundlichen Wesens sei darin zu erblicken ,
daß er nie die Fühlung mit den Anhängern anderer poli¬
tischer Richtungen verloren habe, so scharf er auch sachlich
die Klsnge zu führen gewußt habe. Es sei keiner unteh
uns , der nicht auch persönlich den Verlust des liebens¬
würdigen Kollegen empfinden würde . In den Debatten
über die Verfassungsrevision habe der Verstorbene in der
Stunde vor der Entscheidung nochmals mit dem ganzen
Pathos seiner Beredsamkeit den Standpunkt der Kommis¬
sionsmehrheit zusammengefaßt . Selten habe soviel Kraft
und Wärme der Ueberzeugung in seinem Ton gelegen, wie
damals , als ob er geahnt hätte , daß dieser Augenblick
<der Höhepunkt seines -parlamentarischen und politischen
Lebens sein werde . Kürze Zeit darauf neigte er sein Haupt
wie zum leichten Schlummer , seine Kraft war gebrochen,
als er wieder erwachte. Eine durchschimmernde Mattig¬
keit , seine schmerzliche Resignation machten sich dann bei
ihm bemerkbar Und ließen bei seinen Freunden schlimme. Be¬
fürchtungen erwachen . Die Wunde , welche übergroßer
Pflichteifer seiner Gesundheit geschlagen, sei nicht inehr
vernarbt . Sein Denkmal in der Geschichte der württ .
Stände habe er sich selbst gesetzt. Solange man von der
württ . Verfassung rede, werde man sich auch des Verfas-
sungsberichterstatters Friedrich Haußmann erinnern . —
Für die Fraktion der Volkspartei widmete hierauf Land -
tagsabgeordneter Liesching dem Hingeschiedenen einen
ehvenvollew -Nachruf . Er müsse auch an dieser Stätte
der beiden Brüder Friedrich u . Konrad Haußmann geden¬
ken, denn im Herzen ihrer Freunde seien die Beiden nicht
getrennt . Könne man Erfolge , welche die württ . Gesetz¬
gebung in wichtigen Fragen , insbesondere in der Frage
der Verfassungsänderung erzielt habe, sich vorstellen , ohne
die Arbeit von Friedrich und Konrad Haußmann . Die
äußere Ähnlichkeit der , beiden sei das Abbild der Gleich¬
mäßigkeit shrer überragenden geistigen Begabung , ihres
gemeinschaftlichen geistigen Lebens nnd Strebens , ihres !
Wirkens und Schaffens gewesen . Sein Lebensziel, seinen
Lebensinhalt dem Volk zu dienen , dessen Sache , dessen
Rechte zu vertreten , habe der Verstorbene besonders in
der praktischen Arbeit der Volksvertretung betätigt . Der
volksparteilichen Fraktion habe er unvergeßliche Arbeit
geleistet. Aber auch von dem lieben Menschen und Freund
dürfe man nicht schweigen , an dieser Stätte . Seine liebe¬
warmen Gedanken und Gefühle habe er in dichterische
und künstlerische Form zu kleiden gewußt . Der Geist, in
dem er lebte, möge in uns lebendig bleiben , der Opfersinn ,
den er an den Tag legte, möge immerdar vorbildlich sein.
— Landtagsabgeordneter Dr . Elsaß sprach für den Enge¬
ren Landesausschuß der württ . Volkspartei . Er würdigte
den Dahingeschiedenen als Politiker , als Dichter und als
Mensch . In einer Zeit von größerem Wurf wäre der
Dahingeschiedene .vielleicht ein großer politischer Dichter
geworden . Mit glühender Beredsamkeit sei er für seine
auf .das Wohl des Volkes gerichteten Gedanken eingetreten .
Auch als Politiker habe er seinen Lebenszweck bis zum letz¬
ten Atemzuge erfüllt . — Weitere Kranzspenden wurden
sodann noch gewidmet von Direktor Heimburger -
Karlsruhe namens der Deutschen Volkspartei und von
Direktor iAu gst - Gerabronn für den dortigen Bezirks¬
volksverein . Letzterer Aiedner rühmte an dem Verstorbe¬
nen , (daß er die idealen Güter des Volkes auch in der
Zeit her Jnteressenkämpfe allezeit unentwegt hochgehal-
ten habe . Der Bezirk Gerabronn habe in ihm einen uner¬
setzlichen Verlust erlitten . Landtagsabg . Leibs rieh
legte für die Parteifreunde des 4 . Württ . Reichstagswahl¬
kreises einen Kranz nieder mit Worten ehrenvollster An¬
erkennung für den Politiker Haußmann . — Für die demo¬
kratische Presse und Volksverein Stuttgart widmete Chef¬
redakteur Schmidt dem Dahingeschiedenen einen Nach¬
ruf . Dann folgte Rechtsanwalt Mainzerfür die Stutt¬
garter Anwaltskammer , der die hohe berufliche Bedeut¬
ung HaUßmanns als Anwalt hervorhob . RA . Dr . Heuß -
ker kleidete seinen Nachruf in poetische Form . — Redak¬
teur LystvWsky - Frankfurt sprach für die dortige De¬
mokratie . Redakteur Junge - Stuttgart für die Frank¬
furter Zeitung und für Leopold Sonnemann , Landtags¬
abg . Prof . Quidde - Münchcn für die Demokratie in
Bayern . Sodann folgten weitere Nachrufe für die Junge
Volkspartei von Stadtgeometer Wer cher , für die Ge¬
nossenschaftsdruckereiUnd die Demokratie des Bezirks Ebin¬
gen von jDirektor Iienle , für den Bolksverein Heil¬
bronn von Landtagsabg . Betz , für den Bolksverein Back¬
nang von Redakteur Mürdter , für den Volksverein,
Schwenningen von Stadtgeometer Bürk , für den Volks¬
verein Zuffenhausen von Herrn Morlock . Für die Frei¬
sinnige Vereinigung sprach Landtagsabg . Dr . Baue r , für
den Landesverband der liberalen Vereine Württembergs
RA . Göhrum -Heilbronn und für den Volksverein Hei¬
denheim Lehrer Jett er . Nach dem letzten Nachruf
setzte Orgelspiel ein, .unter dessen Klängen der Sarg sich
in die Tiefe senkte . Mit dem Lied von Schütky : Frieden
über' Dein Grab , .klang alsbald die ernste, würdige Feier
aus ; die Trauerversammlung ging in tiefer Ergriffenheit
auseinander .

— — Unter den Kvänzen befand sich auch ein sol¬
cher der Deutschen Partei . Der Abgeordnete Dr . Hieber
hat von Berlin gus an den Ludwigsburger Abgeordneten
Schnaidt telegraphiert : „ Namens her Kammerfraktion der
Deutschen Partei , wie puch persönlich, spreche ich Ihnen
und Ihrer Fraktion die herzliche Teilnahme an dem Hin¬
gang Ihres hervorragenden .Führers Friedrich Haußmann
aus . Besonders durch seine letzte parlamentarische Ar¬
beit an der Verfassungsrevision hat er sich ein bleibendes
Denkmal in der ständischen Geschichte unseres Landes ge¬
setzt . Ich bedauere aufrichtig , dringend verhindert zu sein,
dem Entschlafenen persönlich die letzte Ehre zu erweisen.
Lieber .

" ,

Stuttgart , 25 . Nov . Stadtdirekrionssekretär Hot t-
mann wurde anstelle des in Untersuchungshaft befind¬
lichen früheren Sekretärs des Haus - und Grundbesitzer¬
vereins , K . Brillerty , zum Sekretär dieses Vereins ge¬
wählt .

Ludwigsburg, 25 . Nov. Für die projektierte Bahn
Enzweihingen -Ludwigsburg ist die Stadt Ludwigsburg ,
nunmehr bereit, Opfer in Höhe von über 200000 Mark
(einschließlich von privater Seite gezeichneter 50000 Mk .)
zu bringen . Aber auch! die übrigen beteiligten Gemein¬
den, die Amtskörperschaften Usw. greifen tief in die Säckel,um das Projekt der Württembergischen EisenbahNgesell-
fchaften nicht scheitern zu lassen und so einem , vom großen
Verkehr etwas »abseits liegenden, aussichtsreichen Gebiet
neues Leben zuzuführen . Mögen die Hoffnungen , die man
auf das Entgegenkommen von Ständen und Regierung
setzt und die sich nach der Richtung eines Staatsbeitrags
von 25 000 Mark für den Bahnkilometer bewegen, nicht
trügen . Die ganze Bahn wird bekanntlich 18 Kilometer
lang werden . Die Stadt Ludwigsburg hat nunmehr mit
der Württembergischen EisenbahnGesellschaft einen endgül¬
tigen Vertrag abgeschlossen und diese hat auch ihr Konzes -
fionsgesuch bereits beim Ministerium eingereicht.

Göppingen , 26 . Nov . Dle Volksparret und die
Deutsche Parui haben je einstimmig beschlossen bei der be¬
vorstehenden Gemeinderatswahl ihre Listen zu ver¬
binden

Tübingen , 25 . Nov . Der hiesige Volksverein
HIE am Samstag in der „ Schloßbranerei " eine Haupt¬
versammlung -ab , die vom Vorsitzenden, Rechtsanwalt Dr .
Hayum , mit der Mitteilung vom Tode des Abgeordneten
Haußmann .eröffnet wurde . Abgeordneter Rechtsanwalt
Liesching erörterte das neue Gemeindewahlrecht und for¬
derte die Mitglieder auf, am Wahltage den Wahlvorschlag
der Volkspartei möglichst unverändert abzngeben . Als
Kandidaten .wurden aufgestellt : Rechtsanwalt Liesching,
Weingärtner A . Waiblinger , Kaufmann H . Metz , Karl
Haag , Privatier umd Bierbrauereibesitzer H. Gösele. —
Professor Nagele erstattete hernach ein Referat über die
Tätigkeit des Landtags .

Bom Borbachtal, 25 . Nov . In unserem Tal ist
gestern nacht der erste Schnee gefallen .

In Leonberg wollten mehrere Arbeiter auf dem
Bahnhof einen auf mehreren aufeinandergelegten Schwel¬
len befindlichen Güter -Wagenkasten (Wagen ohne Unter¬
gestell) mittels Winden herunterheben . Hiebei kam der
Wagenkasten plötzlich ins Rutschen, wobei der Arbeiter
Christian Al brecht den Kops so unglücklich zwischen
Kasten und Schwellen brachte, daß ihm derselbe zerdrückt
wurde und der Tod sofort eintrat .

Ein dreijähriger Knabe wurde Sonntag nachmittag
in Imnau (Hoheuzollern ) auf dem Spielplätze erschos¬
sen . Er war mitten ins Herz getroffen und war sofort
Hot. Der erste Staatsanwalt von Hechingen wurde sofort
telegraphisch gerufen . Oberamtsarzt Dr . Stauß nahm die
Leichenöffnung vor . Wer den Schuß abgegeben hat , ist
bis jetzt noch nicht festgestellt.

Der Täter , der auf dem Spielplatz in Bad Jmnau
das 3jährige Kind des Eduard Eger erffch,offen hat , ist der
7 Jahre alte Sohn des Clemens Eger von Jmnau . Ev
vollführte die Tat aus bisher unbekannten Gründen mit
dem Gewehr seines Vaters , das geladen in dem Hansgang
stand.

Kunst und Wissenschaft .
Berlin , 25 . Nov . Aus Bayreuth wird dem Be-

liner Tageblatt g meldet : Die Leiche TheodorBer -
tams ist nach vem Leichevhaus gebracht worden, wo heute
die Sektion statifindet . Bertrams Habseligkeiten wurden
von der Polizei beschlagnahmt. Der Künstler ist in großem
Elend gestorben und war in letzter Zeit auf die
Mildtätigkeit anderer angewiesen . Er wohnte
hier im Bahnhofhoiel, dessen Befttzer ihn in der letzten
Zeit vollständig unterstützt hat . Neben der bitteren Not
hat die Angst vor dem Verlust seiner Stimme den Künstler
zur Verzweiflung getrieben . Schon beim vorigen Festspiel
in Bayreuth ltu er an einem schweren Ohrenleiven , das
ihn zwang , während der Aufführung nach Berlin zu reisen
und sich dort operten zu lassen . Bertram schied in Unfrieden
von Bayreuth , trotzdem hatte er die Hoffnung , datz er
auch im kommenden Jahre wieder hier singen dürfe.

Vermischtes .
Weuv ma« aufräumt .

lieber das schlimme Mißgeschick , das eure Familie
in Karlsruhe betroffen , weiß der „ Volksfr .

" folgen¬
des zu berichten : Eine Frau hatte ohne Wissen ihres
Mannes in der Kommode einen Pfandbrief über 800
Frcs . aufbewahrt , das waren ihre Ersparnisse aus ihrer
Dienstzeit . Als am Sonntag der Ehemann zu Hause
war , meinte die Frau , „ebbes müsse er z' triebe ha, sunsch
kriegte er langt Wiele ", nnd so hieß sie ihn , die Kommode¬
schublade aufräumen und die alten „ wertlosen" Papiere
verbrennen . Nichts ahnend , machte er sich an die Ar¬
beit und als ihm der die Ersparnisse seiner Frau reprä¬
sentierende Pfandbrief in die Finger kam, rechnete er diesen
auch zn den wertlosen Papieren und übergab ihn den
Flammen . Zn spät erinnerte sich die Frau des Verstecks
ihrer sorgsam behüteten Ersparnisse , als sie ihrem Manne
zum ersten Male ihre Heimlichkeit offenbarte , da war es
zu spät . Der Pfandbrief war zu Asche geworden. Hof¬
fentlich gelingt es , den Verlust wieder gut zu machen.

Heiteres .
Das Gelübde . Mendel Fensterglas hat auf dem

Markt ein junges Roß gekauft. Er fetzt sich darauf und
reitet nach seiner mehrere Meilen entfernten Heimat .

Unterwegs überfällt ihn ein furchtbares Gewitter . Das
Pferd wird im Sturm scheu und der unglückselige Reiter
sieht in dem Aufruhr der Elemente seinen Untergang vor
Augen .

Da entringt sich ein heißes Stoßgebet seiner Brust
'

und er gelobt : komme ich heute mit heilen Gliedern aus !
dieser Gefahr , so will ichdenGaulwiederverkaufen

und den gesamten Erlös einer frommen StifÜlNg zu--!
wenden.

Wenige Minuten darauf wird der Himmel wieder klär ,der Schimmel beruhigt sich, und Mendel sieht sich ge¬rettet . Da wendet er pflichtgetreu sofort um und erreicht
nach einer halben Stunde den Markt , wo er zunächst am
Geflügelstand ein Huhn cinhandelt . Alsdann erzählt er
den Umstehenden, daß er ein Pferd zu verkaufen habe.

Der Gaul gefällt , und es melden Sich Kauflustige .
„Was soll er kosten ?"

Mendel erklärt , daß er den Gaul apart nicht abgebe.Vr Hab« auch noch ein Huhn und wvtte die betWk MWe
nur zusammen verkaufen.

„ Nu also, wie teuer ?"
— „ Das Pferd soll kosten einen Gulde « f » f-

zig , und das Huhn sechshundert Gulden ?"

Handel und Volkswirtschaft .
Saatenstaud i« Reiche .

Berlin , 23 . Nov . Der „ Rdichsänzeiger" meldet :Der Stand der Herbstsaaten im Reich zu Mitte November
ist, wenn 2 gut bedeutet : Winterweizen 2,4 , Winterspelz2,3 , Winterroggen 2,3 (im Vorjahr Winterweizen 2,3,
Winterspelz 2,1 , Winterroggen 2,3 ) .

In den BemerkungeO heißt es : Während des letzten
Berichtsmonats war die Witterung vorherrschend trocken
nnd verhältnismäßig warm . In manchen Gegenden fiel
etwas Regen . Mitte November brachten reichlichere Nie¬
derschläge die nötigste Feuchtigkeit ; große Gebiete blieben
den ganzen Monat ohne nennenswerten Regenfall , so daß
dort mit der Zeit große Dürre nnd Wassermangel ein¬
traten . Vielenorts kamen anfangs November ziemlich
scharfe Nachtfröste. — Die Beendigung der Herbstbestell¬
ung wurde in den von Dürre heimgesuchten Gebieten in¬
folge Verkrustung des Bodens sehr erschwert und stellen¬
weise unmöglich . Ungewöhnlich zahlreich sind die Klagenüber Feldmäuse und Schnecken . Der dadurch verursachte
Schaden ist teilweise sehr erheblich. Verschiedentlich muß¬
ten die vernichteten Saaten neu bestellt werden, auch
befürchtet man , daß deshalb im Frühjahr größere Um¬
pflügungen nötig sein werden . Winterung : Durch an¬
haltende Trockenheit und auch Fröste ist die Aussaat und
das Keimen und Auslaufen der jungen Saaten vielfach
ungünstig beeinflußt , besonders die späteren Saaten von
Weizen- und Spelz . Andererseits stehen die früheren Saa¬
ten fast durchweg gut und kräftig , stellenweise sind sie
so entwickelt , daß frühbestellte Roggenfelder abgeschnitten
oder abgehütet werden mußten . Im allgemeinen findet
daher der .Stand der Winterung ziemlich günstige Be¬
urteilung . Nur Mecklenburg-Schwerin berichtet, daß
Weizen und Roggen dort in keinem der letzten zehn Jahre
einen so ungünstigen Novemberstand aufwiesen wie in
diesem Jahre .

Deutsche Verlags - Anstalt, Stuttgart . Di« gestrige Ge¬
neralversammlung hat sämtliche Anträge der Verwaltung be¬
züglich der Gewinnoerreiluag genehmigt und die Dividende auf 8
festgesetzt . Die vorgeschlagene Statutenänderung wurde, abgesehen von
einigen kleinen Abweichungen , im Sinne der Anträge der Verwaltung
gutgeheißeu . Die seitherigen Mitglieder des Aussichtsrates , die mit
Rücksicht auf diese Statntenäadernng ihr Amt niedergelcgt hatten,wurden alle auf die Dauer von 4 Jahren wiedergewählt

Echuchmaun ' sche Brauerei A . - w . Böcktugeu . . Der
Nuistchlsrat der Schuchmanti 'ichcn Brauerei A.- G. irr Böckwgeu hatin seiner heutigen Sitzung beschloss n , der auf den 21 . Dezember d . Z .
angesetzten Generalversammlung die Verteilung einer Dividende von4'/» '/» vorzuschlagen _Pforzheim , 24 . Nos. Anläßlich des jetzigen Krachs in Amerika
wird wieder an den noch nicht gar so weil zurückliegenden südafri¬
kanischen Minenkraeb erinnert und an die dabei von Deutschland ver¬
lorenen Summen . Erst nachträglich kommt cs so recht heraus , daß
diese tzerhängnisvoÜcmMincnaktienzu 20 M. b zw etwa » 0 M . das
Stück bis in die entlegensten Schwarzwoldorte verbreitet « « reu . Ein
Eingeweihter ka berechnet, daß in Pforzheim allein «0000
solcher Prperchen untergebracht waren und da sie »o bis 8V P otent
fielen, tni ganzen 2 000 010 Mark verloren wurden ! Daß der Platz
diesen Sturz damals ohne Beschwerden ertrug iü gewiß viel ! Seither
ist man aber vorsichtiger geworden und spekuliert , wenn es doch stta
muß, lieber in heimischen Grundstücken , sodatz das Geld wenigstensin der Nähe bleibt .

KoukurS - Eröffauugeu . Karl Marquardt fr. Trauben¬
wirt in Ergenzinven und dessen Ehetrau Klara geb. Fridli , nun in
Basel. Joseph Manahl , Gtpsenneister in Schwenningen. Gottlob
Vstiel er , Messerjchmiedmeister in Weinsbcrx.

LanVeSprodnkte « Börse Stuttgart
vom 25 . November 1907 .

In der letzten Woche war die Witterung trocken , die Tem¬
peratur kalt, der Wasserstand abnehmend und die Entwicklungder Saaten , von tierischen Schädlinge «abgesehen, normal .

Das Geschäftsbild zeigt wenig Veränderung . Mit ihrem
ganzen Schwergewicht lastet die amerikanische Finanzkrisis auf
allen geschäftlichen Entschließungen, denn diese Erscheinung hat
allenthalben eine Geldverteuerung und -Knappheit heroorgerufen .
Ein » weitere Folge ist die forcierte Verschiffungnordamerikanischer
Produkte , insbesondere nach England . Sodann bleibt argenti¬
nischer Neuweizen auf Lieferung am Markte und alle diese Umstände
gaben der Tendenz des Weltmarktes sein flaues Gepräge .

Was den südwestdeutschen Verkehr betrifft , so darf man die
Lage der Rheinschiffahrt, welche bei der vorgeschrittenen Jahres¬
zeit einen unerwartet raschen Schluß erfahren kann, nicht außer
acht lassen . Außerdem ist mit dem sehr niederen Waflerstanb
<der Kauber Pegel zeigte vorgestern nur 79 ein), der langsamen
Beförderung und den sehr hohen Schiffsfrachten zu rechnen.

Trotzdem zeigten die heimischen Schrannen keine festere Ten¬
denz, es bröckelten die Preise sogar weiter etwas ab.

Dementsprechend war auch die Stimmung an heutiger Börse.
Der Eonsum verhält sich naturgemäß zurückhaltend und deckt nur
den dringendsten Bedarf .

Wir notieren per 100 Kilogramm frachtparität Stuttgart ,netto Cafsa je nach Qualität und Lieferzeit: Weizen Württemberg,
Mk. 23 .50 bis Mk. 23 . 75, fränkischer nominell — .— bis —
bayrisch r 24 .— bis 24.25 Mk., niederbayrischer — bis — Mk-,Rumänier 25 .50 bis 26 .50 Mk., Ulka 25 .50 bis 26 . 50 Mk. . Saxonsk«— bis — Mk. . Rohstoff-Azima 25 .50 bis 26 .50 , Walla -Wall«
— bis — Mk., Laplata 25.75 bis 26 .75 Mk.. Amerikaner
—.— bis — Mk ., Canfornier — bis — Mk. , Australier— .— bis — .— Mk. Kernen 23 .50 bis 23 .75 . Dinkel, 16.— bis
16 .50 . Roggen württemb . 21 .50 bis 22 .50 , norddeutscher — .—
bis —.— Mk ., russischer — .— bis — . Gerste württemb 20.50
bis 21 .— Mk ., Pfälzer 22 .50 bis 23 .— , bayerische 22 .— bis 28 .50
Mk., Tauber — bis Mk., Elsäßer - .- bis Mk..
ungarische nominell 23 .— bis 24 .25 Mk. , Moldau nominell —.—
— Mk ., Anatolier nominell — bis — Mk., kaliiorn. prima—.— bis — . Fuitergerste , russ . >6 50 bis 17 .25 . Hafer württ .
18.50 bis 19.50 Mk., russischer — bis — Mais Laplata
16.50 bis 17.25 Mk., Mixed — bis — , Yellow — bi»
—.— , russisch — .— bis — , Donau 16 .50 bis 17 .25 . §ohlreps— .— dis — . — . Uehlpreise pro 100 Kilogramm incl. Sack : Mehl
Nr . 0 : 36 .— bis 37 .— Mk. Nr . 1 : 35 — bis 36 .— Mk., Nr . 2 :
34. - bis 35 .— Mk , Nr . 3 : 33 .— bis 34 .— Mk. , Nr . 4 : 3l .so »iS
32.50. Kleie 11.50 Mk. (ohne Sack).



* Die öffentliche Sitzung des Gemeinderats betr . Stadt¬
förster - Anstellung war auch von einer Anzahl Ein¬
wohner besucht. Herr Stadtschultheiß B ätz n er verlas
zuerst die Gemeinderatsprotokolle von 1887 , wobei die Gründe
hxrvortraten , aus welchen damals der Gemeindewald , beim
Wegzuge des Stadtförfter Bischer , in die Bewirtschaftung
der Staatsforstverwaltung übergegangen ist . Er legte dann
die Gründe dar , welche auch jetzt wieder gegen die An¬
stellung eines Stadtförsters sprechen. Es komme zuerst die
Mehrausgabe in . Betracht , welche sich mindestens jedes Jahr
auf 3 — 4000 Mk . stellen würde , ferner sei nach dem Gesetz
von 1902 der Stadtförster der Staatsforstverwaltung eben¬
so unterstellt wie ein Oberförster ; auch würde die Kündig¬
ung der Staatsbeförsterung bei der Kgl . Staatsfinanzver¬
waltung , auf deren Wohlwollen wir als Badestadt so sehr
angewiesen find , zweifellos als Unfreundlichkeit empfunden ,
nachdem sie infolge der Uebernahme des Stadtwaldes hier
mit großem Aufwand ein zweites Forstamt errichtet und

ein weiteres Forstgebäude käuflich erworben habe . Die
Mehrausgabe von 3000 — 4000 Mark hätte auch seinen
Einfluß auf die Höye der Bürgernutzung , die in den nächsten
Jahren infolgedessen zirka um 8 — 10 Mark zurückgehen
könnte . Andererseits hätte man dafür gar keine Garantie ,
daß durch Anstellung eines Stadtförsters sofort höhere
Einnahmen aus dem Wald zu erzielen mären .

Der Stadtoorstand gab dann noch kund , daß er sich mit
Herrn Oberforstrat von Keller über die Sache unterhalten
habe , welcher auch der Ansicht sei daß für die Stadt kein
Nutzer ! entstehen würde , denn der Hauptpunkt würde doch
der sein, einen tüchtigen Förster zu gewinnen , was sehr
schwer halten würde . Herr Oberforstrat von Keller gab
den Rat , der Gemeinderat möchte sich , wenn er auf eine
10 jährige Wirtschastsperiode nicht mehr eingehen wolle , mit
einer Eingabe an die Forstdirektion dahingehend wenden , daß
der Kündigungstermin von 10 auf 5 Jahre herabgesetzt werde .
Die bürgerl Kollegien unterstützen diesen Antrag . Herr

Gemeinderat Eitel zog seinen Antrag „ Anstellung eines
Stadtförsters " hieraus zurück. Es sollen mit der Eingabe
zugleich die in der Sitzung zur Sprache gebrachten Beschwerden ,
auf welche wir hier nicht näher eingeheu wollen , welche
aber zweifellos die Hauptursache der Unzufriedenheit der
hiesigen Bürgerschaft mit der Staatsbeförsterung bilden , zur
Kenntnis der Forstdirektion gebracht werden ,

Herr Stadtschultheiß Bätzner gibt gleichzeitig noch be¬
kannt , daß die an die Domänendirektion gemachte Eingabe
betr . Offenlasfen des Schwimmbades während des Winters
an einem Tag in der Woche, abschlägig beschieden worden
sei . In Betracht kommen die Kosten, welche voraussichtlich
durch die Einnahme von Interessenten nicht gedeckt würden .
Der Stadtvorstand wurde von den bürgerl . Kollegien er¬
mächtigt nochmals bei der Domänendirektion vorstellig zu
werden .
Druck und Verlag der Beruh . Hvfmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst .

Wildbad .

ijtz !iriiiiitinii ( !uiil ^ .
Wegen hes am nächsten

Scrmstng den 30 . ^ or >. ds . Is .
stattfindenden Jahrmarktes ist die Kor ftz - K » rlstraße von der
Wildmannbrücke bis zum Bahnhof an diesem Tage für Fuhrwerke

gesperrt .
Den 27 . November 1907 . Stadtichnltheißena mt : B ätzner .

«k-LSttT' >

Wildbad , den 27 November 1907.

Vom L . Dezember ab habe ich am hiesigen Pla
Hauptstraße ISN , parterre ( beim Bahnhof) ein

AHteklill - ll. MM
errichtet , was ich mir ergebenst bekannt zu machen gestatte .

Zur Anfertigung von Skizzen , Eingabsplänen ,
auch Lageplänen , Kostenvoranschlägen , statistischen
Berechnungen , Uebernahme von Banoberleitung
usw ., empfehle ich mein Büro angelegentlichst und mache
besonders darauf aufmerksam , daß stets an jedermann Rat
in allen Bauangelegenheiten unentgeltlich erteilt wird .

Meine Auwesendheit beschränkt sich vorerst auf jeden
Montag und Freitag und wende man sich an andern
Tagen an mein

Wüvo in Merrenhüvg ,
Wildbaderstraße S48 — Telefon Nr . 44

oder an Frau Präzeptor Leibfarth Wtw ., welche Auf¬
träge gerne entgegenzunehmen bereit ist .

Hochachtend

Banwerkmeister und Wasserbantechniker

VN UN .

. 1L»» L»-»-» «Lss LS -» >.

Auf bevorstehende Weihnachten empfehle mein großes Lager in

Kinderwagen und Puppenwagen
einfach bis zu den feinsten/vvon S Mk . an .

Puppen -Sporlwagen . . ..
"L .

verstellbare Kinderstühle, Äs -p-m
"
-?

Kinderschlitten
Wilhelm Treiber .

Wildbad .
Am Donnerstag den 28 . ds .

nachmittags 2 Uhr , werden im hies.
Güterschuppen

2 Kisten Tafelobst
gegen Barzahlung versteigert .

Prima Qualität junges fettes

ist zu haben das Pfund zu 7V Psg .
bei Robert Schmid ,

Metzgermstr .
Von einer kindeMosen, ruhigen

Familie wird eine

Wo ! ln >ii > ^
von 6 — 7 Zimmern oder kleine
Billa zu miete » gesucht .

Näheres bei Carl Rath .

iach bewährte Mittel zur Linderung
und Beseitigung v . Husten , Heiser¬
keit , Kartarrh « sw . empfiehlt

Hans Grundner
vormals Anton Heiner » 3

Drogerie und Samtätsbazar .

Verleihe Geld
an solide Leute zu günstigen Beding¬
ungen . Briefe mit Retourmarke an
6 - , Postfach 10972 , Winterthur
(Schweiz ) .

Ein bereits noch neuer

Hokrolär
sowie einen

kolioIoum - Okon
hat zu verkaufen .

Wer ? sagt die Exped .

ln . Zriichten-
Gchnitzbrot

empfiehlt Th . Bechtle .

Salz - und
Essiggurken

empfiehlt Hermann Kuhn .

Alle Sorten

6r6lllÜ86

sowie frische Italiener - Eier
empfiehlt Köhle , Gemüsehdlg .

Meine

Zu recht zahlreichem Besuch ladet höslichst ei»

Hermann Kuhn .

rlS88lllclZfvr

MMßW .k Ltl ' LLLS 5

Arv88ttz8 NuMss686lMt um

empfiehlt :

kiunino « , F°bnk° t° von
^ - 430 Mk . an .

Violinen , Zithern aller Systeme ,
Guitarren , Mandolinen , Cellos ,
Spieldosen , Flöten , Klarinetten ,

Trompelen , feinste Knittlinger
Mundharmonikas , Gramophone

von 20 Mk . an . Phonographen von
4 . 50 Mk . an , in Platten und Walzen
reichste Auswahl zu Fabrikpreisen ; echte
Edifontvalzen kosten nur noch 1 Mk .

II , M !llch« » K i» PM VstlMö ,
KO . Jeder Käufer , der dieses Inserat ausgeschnitten mitbri n g

erhält einen Rabatt von 10 °/ ° . t

Cuslav Lioiirllo , 8lu1lSnr1
ri

GM"
Heute Beginn des diesjährige »

VeLdllLvllts -VerkLiils .
Ans einen größeren Posten

Dcnnen -Kleiderstoffe ,
Domen - und KinderüonfekLion ,

Dumen - Wüsche
gewähre ich bei soso tiger Barzahlung 20 °/° Rabatt .

» er

im zweiten Stock
nebst Zubehör ist bis 1 . Januar
oder 1 . März zu vermieten .

Geschwister Freund .
liefert und hält auf Lager die

Dernh . Hosmamlsch? Buchdruckerei.

Uslts wem

Filzhüten
Seidenhüten / bestens
Klapphüten i empfohlen .
Pelzwaren !

Achtungsvoll
lOtt INOUNUUkllVI

R -uchlinstraße 8.

2» bi11iL8lt>!I 1 ' ' 180«

eMpü . iNlt

Linrixe kepstratarverkstätte
»m klstre kür vLwen - u . Nerrendüte
Statt Rabattma ken g . io °/o in bar
bei Bezugnahme auf obiges Ins . rat .VS1NÜ1V § 3rr3 .L3S

WM
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